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Ernte im nördlichsten Reisfeld der Schweiz
WÜRENLINGEN (chr) – In den letzten 
Wochen hat das Reisfeld am Dorfbach 
so langsam eine gelbe Farbe angenom-
men. Ein untrügliches Zeichen dafür, 
dass die Reispflanzen der Sorte «Loto» 
gut herangereift sind. Am Mittwochnach-
mittag war es so weit: ein Lohnunterneh-
mer aus Rüfenach kam mit dem Mäh-
drescher vorbei. Mit sechs Meter Schnitt-
breite wurde der Reis geerntet, gedrescht 
und anschliessend in die bereitstehende 
Mulde entleert, beobachtet von einigen 
Schaulustigen.

Janis Looser, Pächter des Lindenhofs, 
freut sich über die reiche Ernte auf sei-
nem Feld. Die übriggebliebenen Stop-
peln wird er mulchen und das Feld mit 
dem Grupper etwas auflockern, um es 
für die nächste Anpflanzung im Früh-
ling vorzubereiten. Ob hier wieder Reis 
wachsen wird, ist noch nicht ganz sicher. 
«Wir müssen jetzt zuerst Bilanz ziehen», 
meint Looser. 

Bewässerung aus der Aare
Toni Suter, Bereichsleiter Gemüsebau 
bei der Max Schwarz AG, die nach dem 
erfolgreichen Start des Reisanbaus 2019 
in Lauffohr dieses Jahr die Anbaufläche 
verfünffacht hat, ist zuversichtlich für die 
Zukunft. «Der Anbau in Würenlingen 

war anders als in Lauffohr», sagt er, «für 
uns ist es wichtig, Erfahrung an verschie-
denen Standorten zu sammeln.» Das hel-
fe bei der Auswahl weiterer möglicher 
Anbaugebiete. Ein wichtiger Punkt ist, 
dass genügend Wasser vorhanden ist. In 
Würenlingen, wo entlang des Dorfbachs 
eine Pumpleitung besteht, war immer ge-
nügend Aarewasser verfügbar. «Aller-
dings ist die Dosierung nicht ganz ein-
fach», meint Suter. 

Seltene Kreuzkröte
Auf jeden Fall ein Gewinn war das Reis-
feld, bisher das nördlichste der Schweiz, 
für die Artenvielfalt. So haben die Wis-
senschaftler der Forschungsanstalt Ag-
roscope des Bundes, die das Projekt be-
gleiten, auf dem Feld unter anderem die 
seltene Kreuzkröte entdeckt. 

Nach der Ernte in Würenlingen ging 
es am Mittwoch auf den beiden Feldern 
in Untersiggenthal weiter. Der Wasser-
schlossreis wird dann nach Deitingen SO 
transportiert, zum Trocknen, Entspelzen 
und Polieren. Im November kommt er 
zurück in den Aargau, wo er bei der Max 
Schwarz AG in Villigen in 500-Gramm-
Säckchen abgepackt wird. «Gegen Ende 
November bringen wir ihn in den Ver-
kauf», erklärt Toni Suter. 

Der Mähdrescher bei der Ernte auf dem Würenlinger Reisfeld.

Toni Suter und Janis Looser freuen sich über die reiche Ernte.

Arbeitseinsatz im Naherholungsgebiet
Weil sie nicht ins Lehrlingslager 
fahren konnten, sind die Lernen-
den des PSI in der Umgebung 
ihres Arbeitsorts im Einsatz.

WÜRENLINGEN (chr) – 105 Lernende 
aus 15 Berufen sind derzeit beim Paul 
Scherrer Institut in Ausbildung. In nor-
malen Jahren fahren sie gemeinsam ins 
Lehrlingslager, irgendwo in der Schweiz. 
In Zeiten von Corona war Ersatz ge-
fragt. Die Lösung fand Paul Kramer, 
Leiter Berufsbildung, sozusagen direkt 
vor der Haustüre. Entlang dem Areal des 
PSI und des Zwilag auf der Würenlinger 
Seite der Aare verläuft nämlich der Wan-
derweg Brugg-Koblenz. «Er wird von vie-

len Wanderern und Bikern genutzt», sagt 
Kramer. Besonders im Bereich des Per-
sonalrestaurants Oase sind oft Mitarbei-
tende des PSI anzutreffen, die für eine 
kurze oder längere Verschnaufpause an 
die Aare hinuntergehen und den Wan-
derweg als Naherholungsgebiet schätzen. 

Bienenhotel, Holzbank, Grillplatz
Um den Weg wieder sicherer und bes-
ser begehbar zu machen, haben die PSI-
Lehrlinge, unterstützt von erwachsenen 
Gruppenleitern, Treppen ausgebessert, 
Ränder abgegraben, Kies und Holz-
schnitzel gestreut. Dazu kamen Arbeiten 
entlang des Weges: Sträucher wurden ge-
schnitten, Asthaufen aufgetürmt, Gelän-
der ausgebessert, Weiden angesetzt und 
die Uferbefestigung verstärkt. Bei der al-

ten Badi wurde eine neue Holzbank auf-
gestellt. Zum Programm gehört ausser-
dem die Erneuerung eines Bienenhotels 
und die Reparatur einer Brücke. Insge-
samt sind zwischen dem 16. und 28. Ok-
tober über 80 Lernende im Einsatz, pro 
Tag jeweils etwa zehn bis zwölf.

Im «Nietenbuck», nahe der Grenze zu 
Döttingen, wird der Grillplatz mit Un-
terstand erneuert. «Wir übernehmen die 
Arbeit, die Gemeinde Würenlingen be-
zahlt das Material», erklärt Paul Kramer. 
Zwar sei ein Lehrlingslager irgendwo im 
Jura oder in den Alpen ebenfalls schön; 
doch die Arbeit hier an der Aare habe 
nicht nur den Vorteil, dass die Organisa-
tion einfacher ist, «es ist toll, die Umge-
bung zu pflegen und damit unseren ei-
genen Arbeitsort schöner zu machen.»

Nachgefragt
Wie läuft es beim Wanderwegbau? 

Reto 
Oeschger, 
Konstrukteur, 
4. Lehrjahr
Es ist Super, 
dass wir mal 
raus können 
zum Schaffen. 
Ich habe heu-
te ein Holzge-

länder abgeschliffen und viel mit der 
Schaufel gebuddelt. Ich finde es scha-
de, dass es dieses Jahr kein Lager gibt; 
für mich war das die letzten zweimal 
fast wie Ferien. 

Andrin Kästli, 
Elektroniker, 
1. Lehrjahr
Es läuft tiptop 
hier. Wir kom-
men gut vor-
wärts mit dem 
Abgraben des 
Wanderwegs. 
Mühsam wa-

ren die grossen Steine, die ab und 
zu im Weg lagen. Am Abend ist man 
ziemlich müde von dieser ungewohn-
ten Arbeit. 

Till Kappeler, 
Automatiker, 
1. Lehrjahr
Es ist etwas 
anderes. Vom 
Graben und 
Pickeln habe 
ich schon et-
was Hornhaut 
an den Hän-

den bekommen. Schön, dass wir mit 
Lernenden aus anderen Berufen zu-
sammenkommen; sonst sind wir ja 
recht weit auseinander im Areal. 

Statt am Computer zu sitzen oder in der Werkstatt zu stehen, bessern diese Lernenden den Wanderweg an der Aare aus. 

Leserbriefe

Dorfschüür Würenlingen
In der Mittwochausgabe der «Botschaft» 
ist eine ausführliche Baureportage über 
das heimatgeschützte Bauernhaus an 
der Dorfstrasse erschienen. Das Gebäu-
de steht unter Substanzschutz. Die Ver-
änderung des Gebäudes ist markant auf 
dem Titelfoto zu sehen. Die Fassade zur 
Überbauung Isola Vita ist nicht wieder-
zuerkennen. Offener Anbau, oder haben 
die verantwortlichen Bauleute die Fassa-
denverkleidung vergessen? Die Dach-
form hat sich auch verändert durch ein 
Satteldach. Wo ist der Treppenaufgang 
geblieben? Giebelverkleidung mit mo-
dernen Fenstern? Beim ganzen alten 
Wohnteil wurden die Fenster aufwen-
dig restauriert und im Giebel werden 
moderne Fenster eingebaut? Wieso ist 
das Gebäude aufgestockt worden? Auf 
einem Foto im Würenlinger Buch ist 
der unterschiedliche Abstand der obe-
ren Fensterreihe zur Dachuntersicht gut 
ersichtlich. Was ist am Objekt noch alt 
geblieben und heute renoviert und was 
ist Neubau? Ich sehe auf den Fotos kei-
ne alten Balken.

An der Gemeindeversammlung, als der 
Baukredit erteilt wurde, hat es Diskussio-
nen gegeben über den Zustand der Bau-
substanz. Befürworter (etwa ein frühe-
rer Nachbar) haben von einer sehr guten 
Substanz gesprochen. Handwerker haben 
auf die schlechte Bausubstanz hingewie-
sen. Leider wurden die Feststellungen von 
den Baufachleuten nicht angehört. Und 
wo sind die Besucherparkplätze?

Gespannt bin ich auf die Bauabrech-
nung und die Funktionen der Räumlich-
keiten. An der letzten Gemeindever-
sammlung hat der abtretende Gemein-
deammann André Zoppi bereits auf 
bevorstehende Mehrkosten von 14 Pro-
zent hingewiesen.

 Joe Merki, Würenlingen

Umfassender Schutz 
unabdingbar
In der Sendung «10vor10» vom vergan-
genen Donnerstag, 22. Oktober, erklär-
te Bundesrätin Karin Keller-Suter, dass 
der indirekte Gegenvorschlag zur Kon-
zernverantwortungsinitiative (KVI) eine 
Sorgfaltspflicht für Unternehmen betref-
fend Konfliktmineralien und Kinderar-
beit enthält. Das nützt dem Landarbeiter 
in Indien nichts. Er muss weiterhin ohne 
Schutzausrüstung Chemikalien versprü-
hen, die in der Schweiz längst verboten 
sind, von Syngenta aber in grossen Men-
gen exportiert werden. Sie nützt auch 
dem Kind in Nigeria nichts, das neben 
der Zementfabrik von LafargeHolcim 
lebt und jahraus, jahrein Zementstaub 
einatmet, isst und trinkt. Die Geldgier 
des Konzerns wird weiterhin verhin-
dern, dass eine Filteranlage eingebaut 
wird. Dass die KVI vorsieht, dass Ge-
schädigte in der Schweiz klagen können, 
ist logisch. Die Entscheide fallen hier, die 
Verbrechen beginnen in der Schweiz. Zu-
dem ist im Korruptionswahrnehmungs-
index auf Wikipedia ersichtlich, dass die 
betroffenen Länder sehr korrupt sind. 
Da haben Arbeiterinnen und Arbeiter 
vor Gericht keine Chance gegen reiche 
Konzerne. Deshalb Ja zur Konzernver-
antwortungsinitiative – dem guten Ruf 
der Schweiz zuliebe!

 Katrin Morf, 
KVI-Lokalkomitee, Klingnau

Park Innovaare  
vergibt Förderpreis
VILLIGEN – Mit nanostrukturierter 
Röntgenoptik zu herausragender Prä-
zision im Hightech-Bereich: Das jun-
ge Schweizer Deeptech-Unternehmen 
«XRnanotech» gewinnt das Schweizer 
Förder-Programm «Business Incubation 
Centre (BIC) of CERN Technologies» 
2020 des Park Innovaare. Das wissen-
schaftliche Spin-Off des Paul Scherrer 
Institutes (PSI) überzeugte die Fachju-
ry mit seinen aus sergewöhnlich effizi-
enten und hochauflösenden Röntgen-
optik-Anwendungen. Das Unterneh-
men unter der Leitung des Göttinger 
Physikers Dr. Florian Döring wurde in 
diesem Jahr gegründet und gewann vor 
den zwei anderen Finalisten SE2S (Ae-
rospace Technologien) und Swisspod 
(Mobilität). XRnanotech erhält als Ge-
winner 50 000 Franken, siedelt sich im 
Park Innovaare an und wird während 
der kommenden zwei Jahre als «CERN 
BIC Incubatee» durch die Fachhoch-
schule Nordwestschweiz (Business-Coa-
ching), das CERN Genf und das Paul 
Scherrer Institut unterstützt.


